
Ng fähr 11
bın IClch INn dem Herrn erfasser kom
wenn Iß aber dann &T7 inzufügt,. unter dieser nın me
Un  7N gEWISS, dass der hi Kupert selbst nıcht dem Benedietiner-Ordeangehörte und auch keıin Benedictiner-Kloster gesründet habeMöchte iıch diese behauptung, namentlich das ZWeıte xl11e der-
selben denn doch für apodiktisch halten Allerdings ist die Wah|scheinlichkeit. dass der hl Kupert zwıschen den Jahren 540

rdeBenedietiner-Klöster errichtet habe, N1IC sehr SgYrüSS, auch
Ich, wenn CS unbedingt nothwendig Ware, lieber den bene 1cl1N1
schen Charakter des Klosters eter, q s den Vorzug des
höheren Alters der Dalzburger Kirche und ihres Gründers daran
geben Indess cheıint eine aDnsolute Nothwendigkeit dieses Verzichtes nıcht Z estehen ; denn da m in den dreissiger Jahren des
sechsten Jahrhunderts hbereits In talıen und Sicılhien, In den
vierziger Jahren desselben Jahrhunderts In Frankreich, und ın
den sıebenzIger Jahren In Spanien manche Benedietiner-Klöster
gab, 2 ist NC einzusehen, um ın Deutschland bsolutkeine a geben können. zumal der uper  ın Frankreich
g_eboren war und, wenn WIT' geWwissen Jraditionsspuren irgendeınen Werth eılegen wollen, auch ach tahlıen und Kom OOkommen SEIN soll.. Uebrigens verhert S Peter ın Salzbur nıcht
das 1ıNndesie seinem huhm, falls CS ers IM odunde ege Benedlicts_ angenom)  N RA M  E E en A doch

ht Be

Die Kunst i_m Dienste der Ki he
kob, Domkap. A0 KaVon Dr Ja

Thomann. 1885
ın Regensburg. Landshut,

Dieses vortreffliche »>Handbuch für Ffeunde derrchlichen Kunst« erschıen Zuers{i 1857 als Vereinsgabe für
© kirchlichen Kunstvereıin der DIiGcese Kegensbur und 9yregteschon damals eINe S() verdiente Aufmerksamkeit, dass INNe

esfrist die Auflage vergriften WaLr Jetzt‘ liegt d1besserte Auflage uNSs, W. be1 einem ernsteıll nd selhbst schon dissenschaftlichen er eLWAaSsS Sagenbeste Empfehlung ist,. waıl e1inN Bewels für dessen. brauchbarkeıDIE umfasst und 486 Seiten ım grössten Oetav, dazu eın
rliches Sach und Namenregister von Z  Z  0 Seiten, und enthä

neh dem Jıtelbilde ege für den Ausbau des Domessburg, wovon die Ausführung nıcht Sal ferne hblieb)structive Tafeln welche an passenden Stellen eingereiht
76 Herr Anthaller selbst hält 188 dafür, dass Rupert Iın der

Hälfte des Jahrhun dert‚s in Burgund gelebt habe. 14*



Der Hauptwerth dieses Werkes béruht In seıner durchaus
k h d ıs ist bestimmt, eiıne sichere Anleıtung

NI hıeten hel beschaffung. behandlung ınd Darstellung er (r1egen-
stände, welche der kırchliche lıturgische Dienst (Kirchengesang
und usı eingeschlossen) In jeder beziehung erfordert. Dieses
Ziel sucht CS A erreichen UrC SOTSSAaME Darlegung der
kırc  ıChen Anschauungen. Vorschriften und hesten

u SLEeTr AaUS allen Zeıten Man iiındet da keine langathmigen Krgüsse
ber Aesthetik oder geistreiche Untersuchungen ber das Kirchlich-
SChÖNE ; « sondern STEeIsS wırd n  S der Praxıs und ihrer kırchlichen
KEntwıckelung für dıie Praxıs geschrıeben und darauf gedrungen,
dass in der Kırche und für S]E wanrha Solides un W ürdiges
beigeschafft werde.

ach einer a11gemeinen Kinleitung über kırchliche Kunst
und deren Kpochen folgen In e Hauptstücken dıe Abhandlungen
ber kırchliche Architektur, Skulptur samınt. Malereı, Poesie ınd
USL. Das ETrsie Hauptstück umfasst raragraphe. (0)]81 denen
9 mehr der Belehrung, der praktischen Ausführung gew1ıdme
Sind. Von den F aragraphen des Hauptstückes handeln alleın
16 von dem ar 1353—181) und den gottesdienstlichen
(eräthschaften S 12 Das Hauptstück enthält IF}
seınen SS natürlich keine Poetik und (zesangschule, gıbt aber
Cıe einlässigsten hıstorıschen Aufschlüsse, Anweisungen undFingerzeige.

Auf den ungemeın reichen Inhalt ann des Nähern nicht
eingegangen werden. Nur eINISES wenıge S£1 hervorgehoben. Was
mehr ezug auf en hat » Z wel Männer Warell VOTP
Allem. « heisst ESs S 4 »deren Kınfluss, achdem ıe Trstien
Umwälzungen (der V ölkerwanderung) vorübergegangen, auf c1ie
NneueN Völker für Jahrhunderte hinaus umbildend wirkte: (Ler

benedikt (480— 943) und der Gregor der GTrOSSe@e
(590—604). DIie Geschichte des Benedietinerordens ist die (,eschichte
aller © Bildung und Kunst ınter jenen Völkern.« 4A9 werden
die berühmten Missionäre UuNSeEeTSsS Ordens, WI1e 5St bonifatius,Bburkard, Willibald, Gallus I N1C OSS als » Prediger des
(:laubens.« sondern auch q|s »Erbauer ONn Kırchen FEA Klöstern«
hervorgehoben Lal den altesten LE nk ÜE ch gehörten die
Klosterkirchen VOoON Bbenediktbeuern 3—71  9 legernsee L
U, W, während noch Kremsmünster, Tassılo's geliebte Stiftunganfangs ol7z War Abht Ansıig1s, der Erbauer desDomes Aachen, gınhar' (Beseleel), der Krbauer  von
Seligenstadt, Steinbach-Michelstadt eLC, W die bedeutendsten
Baumeister Karl des Grossen. Ober-, Nieder- und Mittelzelle des
SrOSSCH Klosters Keichenau stammen AUS der erstien Zeit

udwigs des Frommen. Letzteres hat eıne dreischiffige Pfeilerbasilika



alt doppelter Choranla A, mıf ertretenden uerschiff
Osten und Westen. Die ganze Anlage hat grTOSSE Aehnlichke

mıt dem später aufgeführten Kırchen- und Klosterbau
w7 St Gallen. dessen Bauplan VOILL 8 () noch vorhanden ist

1e1 AUC erwähnt werden dürfen dıe och bestehende St
Michaelkirche ZU Fuldd‚ weiche Abt 1gL nach dem ane
Hrabans gebaut. krzbis  hof Halstult 823 geweınht und der Mönch
Brunn beschrieben hat ıe schöne JTOSSC Klosterkirche. welche

1g1] gleichfalls bauen und S19 weıhen l1ess, musste sammt
ihrer Bonifatiuskrypta allmählig andern Baustvlen weıchen.

Noch reicher vertreten ist natürlich cdıe Architektur AUS der
romanıschen bauperiode > Wohl EINe der grossartıgsten Kirchen ©

he1ist. S s 66 ach »Wwelche der romanıche Sty] überhaupt
1€1 vorgebracht d1e Ahteikirche VON Clugny
mıt überaus schönem regel;:nässıgen (grundrisse der eEINeEe ange
orhalle fünf Schiffe CIM grOSSCTES und kleineres Querschiff
lien Chor ZU und 1011 d1iesen Umgang uıund Kapellenkranz ZEIT S1e

M1 der Vorhalle 00 rh USSs Jang, 110 hreıt und
Mittelschiff dessen (‚ewölbe geglhiederte Pfeiler trugen 100 Kuss hoch
Da WIE ekannt alle Klöster des Benedietiner (1 dens der
(jongregation VOL Glugnv ıhre Öinıgung und „eitung
fanden, IsT. erklärlich, WEeIC ıunberechenhbarer Kiınfluss auch auf
ıe kırchliche Kunst ener f  eıt hıer Aaus siıch berden ganzZeh
()ecıdent geltend machte. Ja selbst 112 den Orienthinein reichte
der Eıinfluss : wurde{7A% Jerusalem ım 1150 dıe Aa

k erbaut, schöner dreischiffiger 9dcewölbter Pfeilerbau,
M1 dreı aUS  en dreiselt1g, rundbogig abschliessenden
sıden Kuppe! über der Viıerung und ML CIHn6I Krypta
1e dıe ege der Cisterec]ienser auf dıe Kunstübung und
Herstellung romanıscher Kırche kte 1st eingehend
nachgewiesen In dem Werke Mittelalterliche Kunstdenkmale des
)sterr Kaliserstaates herausg VOIlL kutelberger Stutte 158558 (

Als behbonders mustergiltig für (dı1esen Styl wird dıe
Abteikirche VO  — Bıbur ( FEl und und I) hervorgehohben
S16 wurde zwıschen 9} 310 unter hte CX  ar
dem spätern hl Erzbischof VON Salzburg i erbaut. Bekannt
ist 1ıe Schottenkirche St Jaco i I1 Regensbure (23:
deren berühmtes Portal ff. beschrieben und erklärt wiırd.
Vebe cdiese Kırche erschıen kürzlich EIN anderes Werkchen
welches S Portal IN W esentlichen ehbenso erklärt und
EINISEN Nebenumständen aDWEIC Ks S@e1 noch hingewilesen auf
dıe Stiftskirche ZUu Ou d lın g h mit hohem Chor die Abteikirche

Schotten Kegensburg, die Kırche A St. Jakob und deren
Nordportal, beschrı:eben durch Dr Janner, O' Lycealprofessor 111

Regensburg. Mit Stahlstiche. Kebreg., Coppeunurath, 15385 35



ZUMaria- aAC mıiı1t mehreren Thürmen, dıe Klosterkirche
rüfenıng hbel KRegensburg. deren Plan der hi (Otto VON bamberg
emacht auf dıe Abteikirche Ko ANAtevYrTr ault deren Langschiff Au

Kuppelfeldern esteh (S 66) auf die Abteikirchen S ktienne
und S Trmite AB aen /Zu den schönsten Kırchen gehören
Eirhentertd nd Heılıgen-Kreuz 111 Oesterreich Trebitse
1881 Mähren S Mıchael Bamberg, J2 AaCO der SChHOLLeN
ın W u I‘ Aalce  0 die Kliosterkirche ZAU H 11 13 die S Veitskirche

Iwangen Ober- und Niedermünster 111 Kegensburg.
eDbendor S kmmeram mıt SeE1NeN herrlichen Kreuzgängen der
wohlerhaltenen s Wolfgangs-Krypta und der orhalle AaUs den
Jahren 10501060 stammend.

Merkwürdig, aber leicht erklärlich lst C5S, dass der vothisch
Baustvl )e1 benedietinern nd (üstereciensern 108 (1TrOsSsen und
(Janzen lege fand da dieser Zeit verhältmässig für SIE
WEN1ISC Neugründungen vorkamen. Die Ome und Stiftskirchen
dıe Franziskaner (Minoriten und Dominıkaner. die Pfarrkirchen
und 5Schlosskapellen nahmen diesen Styl vorzüglich 11 Anspruch :
und: Klöster UuNsSeEeETS Ordens bel Kestaurationen ıhn anwendeten,

u  Z wurde meılıst später durch A112eN Kenalıssancebau
verdorben. Doch stehen och Nonnberg 1ın Salzburg, >{
Ulrich I1 ugsburg, Gotteszell. Iheıle VOL St. Emmeram.
manche Aloster- Pfarrkirchl { Zahlreiche und mıtLunter

nıcht unschöne (xotteshäusel hat dıe 2eNnalssanceS
(OQrden vehaut Bel 2aCO IsL Nr auf sassen nd

Seligenthal I8 der Diöe. kKegenshurg hıngewlesen. Nennen 11
aber auch e obenan. dann Fürstenfeld, Nıederaltach.
Öberaltach, Marıa Kinsiedeln, Fulda und hundert andere, dıe
theils erbaut, theıls AaUS ältern Stylformen umgewandelt und
beziehentlich verbösert wurden. während Nan Z verbessern
glaubte.

Hs Mag  ba SCHUS SCHH, auf diesen Theil über Architektur
VGLr WIESEN r en Wır kämen schnell nıcht Knde., wiürden

jedes ‚einzelne Stück aufzählen. dessen hier qls H6 €es
Kloster Krwähnung geschieht. oder WOoilten WIT die

eschichte des lıturgischen (Jesanges durchgehen, der
(Jregor dem Grossen durech (Quido VON ÄTEeZZO A0 leichterer
Kriernung gebracht, fortwährend 111 unNnsern Ostern geuü und
gepflegt wurde hıs Bra auf die Beuroner Schule CS 42 Recht
beherzigungswerth ıst dıe Besprechung und Wıderlegung der
Kınwürfe, welche (.*\ 4(4—485) bezüglıch echter Kırchenmusik
vorgeführt werden.

Das Buch sollte keinem Kloster. Ja kaum ı112 Pfarrhause
fehlen : un WO W sich findet. sollte BS PeC abgegriffen h
echt fleissig gelesen und enützt werden beı Neuanschaffungen



ırensowohl W: bel Repa
dazu dienen, ass siıch 111 der katholis Kirche nament
Deutschlands, der Grundsatz Zf vollen \  eıt. 1C,  HAL  ausgestalte :Sancta Sancte

Abt ene Braunmülleı
Histoire civiie et rgligieuse des Papes SOUS les _ emPCTCUTS

palens,Audisio, Domherrn beı S Peter ım Vatican, Professor de öffentlichen
Rechtes der Universität. der Sapienza. Vebersetzt AUS dem Italienischen om
Domherrn Labiıs, und mıiıt Anmerkungen versehen vom Domherrn Delvigne, ın
s° Preıi Franes. Brügge und d  e€, (Gesellschaft des heıl Augustin. 1555

In dıesem ernst, gehaltenen un! prachtvollen Gemälde des heroischenZeitalters des Christenthums vergleicht Domherr Audisio schrittweise dıe Kırche
und das heidrmische Kaıserreich un zeı1gt U: beıde, wıe ın einem
umgekehrten un gyleichlaufenden Verhältnisse . vorwärts gehen; dieses auf derrückgängigen Bahn des Verfalls durch alle Schändlichkeiten, jene uf der
aufsteigenden Bahn des Fortschrittes durch alle Tugenden. Er schildert dıe
göttliche Finrichtung der Kirche; iıhre priesterliche Anordnung mıiıt dem Prımate
Feirı; dıe Verbreitung des +lauhens LFrOtz aller menschlichen feindseligen Äächte,das gekrönte und erhabene Heidenthum, welches tödtet, verfolgt nd stirbt, und
das demüthige Christenthum, welches Uurce (+eduld und Leiden den Diegdavonträgt, Er behandelt dıe Autorität der Päpste, die V OIl Anfang ohneUE  Unterbrechung  un  dn a sgeübt wırd die 1Djfciplip 1ın teste Bahnen zu lenker das

mMa dıe In 1{ und nh ehre g er ch
der rst hrh leha

s Ba
geschichte, mı1T ıne wissenhafte echt gkeieiınem tıefen Wissen. vor Augen führt.

Schon der Name des Verfass 1}  S könnte SCnügen, um dieses Werk ZUu ém pfehlen,welches dıe Krone aller seiner wohlbekannten Arbeiten Z sein scheint, unfer
denen dıe Hi FEL UNS K dıe kırchlıchen Studien“ 5 die
Pıius L  ’ noch als Bischof, L111 Seminar on Imola vorlesen liess; O
Grundlagen des Natur- und VOLlKerrechts,“ A öffentlıche
Recht der Kırche nd der christlıiıchen Natıonen;“ die
„ I lı I11 Pa hervorgehoben 7ı werden verdienen. Lie1ıder hat
Audıs10 1ın der Letztzeit (1870) gewisse abenteuerliche Ideen angenommen Uun:
behauptet, welche lebhaft von der religiösen Presse bekämpft wurden, die er
übriıgens gyänzlich ZuU widerrufen sich beeilte Dem entgegen ıst 65 angezeigtdaran Zu erinnern,  dass dıe gelehrte Rundschau der Jesuiten, dıe (3 V 1 [tA BA

&6 LO 1i
Durchführung des ben angeführten Werkes lobt.,

(Serie VE and VIL, Seıte 600) ohne Keserve en Plan und di
Der Verfasser, als achtzig)ähriger (zxreis 1m Jahre 1882 gestorben, haicht mehr Zeıt gehabt, Se1N Werk auszubessern. Seit zwanzig Jahren, seiıtdem

es zuerst erschıenen, haben wichtige Arbeiten geW1sse Unklarheiten dieser
entfernten Fipoche besser aufgeklärt. unk den Anmerkungen des Domherrn
Delvigne wird der Lieser diıeser Uebersetz viel Nutzen AuS dieser klarenErgänzung ziıehen.

Was dıe Uebersetzung selbst betrifft, können WITr s1e nicht besser loben,
als Vvenn WIr die eigenen Worte Audisio’s aus seinem Briefe Domherrn
Labis anführen. „Was ich VON der französischen Uebersetzung gelesen habe,

eweılst, dass s1e ; von einem Manne gemacht wurde, der seiner Aufgabe S  O  anz


